Liebe Kolleginnen und Kollegen,

lange habe ich überlegt

was sage ich bei einer Laudatio, Lobesrede, bei einem zu Ehrenden, der das selbst eigentlich gar nicht will, weil er der Meinung ist, dass das was er tut und wie er handelt völlig selbstverständlich ist und eigentlich alle Menschen sich so verhalten sollten.

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Siggi steht ein

· für Demokratie und Zivilcourage

· für Frieden und Abrüstung

· für Völkerfreundschaft und Solidarität

· für Erinnern und Lehren ziehen aus der Geschichte

· gegen alte und neue Nazis

Er wirbt aktiv für seine Gewerkschaft IG Metall, die sich immer auf ihn verlassen kann und er ist konsequenter Interessenvertreter im Betrieb.

Als aktives Gewerkschaftsmitglied seit 1. März 1972 mobilisiert er für Tarifforderungen und öffentliche Aktionen.

Seit Anfang der 80iger Jahre kennen wir uns aus diesen Zusammenhängen. Erste Kontakte gab es in der Verhandlungskommission der Feinblechpackungsindustrie. Seit 1981 ist Siggi Betriebsrat und seit ca. 1987 BRV. So genau konnte er uns das nicht sagen. Schließlich sind diese Daten ihm unwichtig. Wichtig ist die Arbeit, die er seitdem macht.

Im Betrieb ist er von den Kolleginnen und Kollegen hochgeschätzt und beliebt, was man (zumindest was die Beliebtheit anbelangt) von der Geschäftsführung nicht behaupten kann. 

Wer wie Siggi glasklar die Interessen der abhängig Beschäftigten vertritt, trifft beim Gegner auf massiven Widerstand.

Lieber Siggi, das bist du ja gewohnt und ich habe den Eindruck, dass das bei dir wie ein Lebenselixier wirkt aus dem dir noch mehr Kraft zuwächst, auch wenn du sicher manchmal eine Stunde hast in der du lieber schlafen oder ein Glas Wein trinken würdest.

Mit dieser Kraft müssen wir seit Februar 1986 im Ortsvorstand umgehen. Mich trifft das allerdings erst seit etwas über 2 Jahren. Aber da treffen sich ja zwei kräftige Typen.

Seit den 70iger Jahren bist du Mitglied der VVN-Bund der Antifaschistinnen und Antifaschisten.

Herausragende Ereignisse waren und sind dabei

Die Auseinandersetzung um die Gedenkstätte im Gantenwald. Gegen den Widerstand des stellvertretenden Bürgermeisters der Gemeinde Bühlerzell, der den damals verwilderten Friedhof einebnen lassen wollte. 1944 wurden dort mind. 13 Säuglinge und 1 Frau verscharrt. Es waren die Kinder von Zwangsarbeiterinnen aus Polen und Russland.

Heute ist es eine Gedenkstätte der besonderen Art. Wer einmal dort war weiß was ich damit meine. Das Leben war den Nazis einfach nichts wert.

Ein Gedenkstein wurde „illegal“ als Geschenk für die Gemeinde aufgestellt. Heute ist es eine richtige Gedenkstätte.

Das Thema Zwangsarbeit hat dich auch betrieblich beschäftigt. So konntest du durchsetzen, dass auch die Firma Huber, die während der Nazizeit durch ZwangsarbeiterInnen Profit gemacht hat, in den Entschädigungsfond einbezahlt hat. Freiwillig hätten sie das sicher nicht getan, da musste schon Druck kommen.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

1988 erschien unter maßgeblicher Mitwirkung von Siggi eine Broschüre über eine antifaschistische Stadtführung in Schwäbisch Hall. Im Vorwort finden wir da folgende Aussage: 

„Unser Ziel ... ist es, die Auseinandersetzung mit dem Faschismus aus konkreter Anschauung zu führen und Erfahrungen des Widerstandskampfes nicht in Vergessenheit geraten zu lassen, sondern sie an die Jugend weiterzugeben.

Dies erscheint uns gerade heute besonders wichtig, weil neofaschistische Gruppierungen immer mehr versuchen Einfluss auf Jugendliche zu gewinnen.“ 

Damals ging es um Hoyerswerda, die NPD und DVU.

Heute geht es um Schwäbisch Hall, die rechten Kameradschaften und immer noch um die NPD und DVU. Die Landtagswahlen insbesondere im Osten unseres Landes zeigen, dass der braune Sumpf latent vorhanden ist.

Durch diesen alternativen Stadtführer kamen viele Dinge wieder ans Tageslicht, auch, dass in Hessental ein Konzentrationslager war. Es war ein Nebenlager des Hauptlagers Natzweiler.

Von dort wurden in der Nacht vom 4. auf den 5. April 1945 die Häftlinge in 12 Waggons verladen und in Richtung Crailsheim abtransportiert. Auf dem Todesmarsch in Richtung Dachau haben viele der 560 Männer ihr Leben verloren. Wie viele es tatsächlich waren kann heute keiner mehr sagen.

Erst am 5. April 2001 wurde die KZ-Gedenkstätte Hessental nach jahrelangen Diskussionen eröffnet. Eine mehr als fünfjährige kontroverse Diskussion über Sinn und Gestaltung eines Mahn- und Erinnerungsortes an der Stelle des früheren KZ-Außenlagers fand damit einen positiven Abschluss.

Es ist eine Initiative, die viele unterschiedliche Menschen zu einem gemeinsamen Ziel zusammengeführt hat.

Maßgeblich kam diese Initiative durch dich Siggi zustande. 

Heute noch machst du dort Führungen um insbesondere jungen Menschen die Geschichte näher zubringen, die Augen zu öffnen für rechte Rattenfänger und Zivilcourage und Widerstand zu stärken.

Einer der Schwerpunkte deiner antifaschistischer Arbeit ist die Suche nach ehemaligen Häftlingen des Lagers.

Mit Mendel Gutt aus Polen wurde der Anfang einer wichtigen aber doch sehr zeitintensiven und komplizierten Arbeit gemacht.

Bereits 1990 wurde von dir das Denkmal für Deserteure mitinitiiert, das im Rahmen einer Kunstperformance enthüllt und mit einer Schenkungsurkunde an die Stadt übergeben wurde. Dieses Denkmal wurde von Unbekannten zerstört und in den Kocher geworfen. Danach hat sich die Stadt Schwäbisch Hall dann doch verpflichtet gesehen eine Gedenktafel an einer Stele hinter der Gartenschauhalle anzubringen.

Auch ein Videofilm über die Zeit von 1929 und 1945 in Schwäbisch Hall verbindet sich mit deiner antifaschistischen Arbeit und hilft das Erinnern an eine barbarische Zeit wach zu halten.

Diese Beispiele zeigen, dass vor allem auch viel Kreativität benötigt wird um manchmal Gemeinden und Städte zum Handeln zu bewegen. 

Mich als Gewerkschafterin hat ein Foto aus Schwäbisch Hall besonders betroffen gemacht. Ein Foto gemacht am 1. Mai 1933. Der Marktplatz war voller Menschen, rund 10000 waren gekommen. Die Teilnahme wurde durch die Nazis zur „nationalen Pflicht“ gemacht. Betriebsführer und Gefolgschaft mussten daran geschlossen teilnehmen. 

Der ADGB hatte deutschlandweit ebenfalls aufgerufen sich an diesem 1. Mai zu beteiligen. Dies ist eine der schwärzesten Stunden der Gewerkschaftsbewegung gewesen. Den Führern, die meinten damit überleben zu können hat diese Anbiederung nichts genutzt. Am 2. Mai 1933 wurden die Gewerkschaftshäuser durch SA gestürmt. Die Hauptamtlichen wurden verhaftet, in Konzentrationslager gesperrt, gefoltert und ermordet.

Einer solchen Widerstandslosigkeit müssen wir immer wieder entgegentreten.

Dass dies wichtig und richtig ist zeigt sich seit dem 6. März 2003. Von da ab tyrannisieren uns neonazistische Gruppen. 

Du bist einer der Aktivsten und mit vielen anderen an der Gegenwehr beteiligt.

Kundgebungen, Sitzblockaden und viele viele Gespräche mit den Menschen hier in dieser Stadt konnten die Aufmärsche leider bis heute nicht verhindern. Aber viele junge Menschen haben dabei gelernt, dass es Solidarität gibt, dass alle gemeinsam etwas machen können aber viele noch zu zögerlich sind, insbesondere die Honoratioren der Stadt. Manche sind da sehr halbherzig und meinen einzig mit Bürgerfesten und wegsehen sei dieser braunen Brut beizukommen.

Unsere gemeinsame Erfahrung ist, dass dies nicht ausreicht. 

Die Neonazis sind auf dem Vormarsch und wir müssen uns da noch viel mehr vernetzen, noch kreativer werden und versuchen diese politisch in der Öffentlichkeit ins Abseits zu stellen, damit die Menschen diesen rechten Rattenfängern nicht in die Hände fallen.

Wir müssen auch die Aktiven schützen. So kann es nicht sein, dass du von Neonazis bedroht wirst und wir uns da nicht schützend vorstellen.

Wir wissen, dass der Widerstand gegen alte und neue Nazis noch nicht zu Ende ist. Schließlich wollen die Braunen die nächsten 50 Jahre in Schwäbisch Hall am 1. Mai, unserem Kampf- und Feiertag, demonstrieren.

Das müssen wir gemeinsam verhindern. Wir lassen uns den 1. Mai nicht noch einmal von Nazis wegnehmen. Wir lassen nicht mehr zu, dass Betriebsführer und Gefolgschaft gemeinsam am 1. Mai zu zigtausenden auf unseren Plätzen stehen es sei denn die Betriebsführer wären auch gewerkschaftlich organisierte abhängig Beschäftigte und arbeiten im Interesse aller gemeinsam an einer neuen solidarischen Gesellschaft in der die Menschen im Mittelpunkt allen Handelns stehen und nicht der Profit.

Wir müssen den Kampf um die Köpfe der Menschen gemeinsam führen.

Lieber Siggi, ich freue mich, dass du die Hans-Böckler-Medaille erhältst für deine Kampfeslust und Streitfähigkeit 

· für mehr Demokratie

· für Frieden und Abrüstung

· für Solidarität und Völkerverständigung

· für Gleichstellung der Geschlechter

· gegen Rassismus und Hetze

· gegen Terror 

· gegen Aushorchen und Durchleuchten der Menschen.

Bertold Brecht schrieb einmal:

„Wenn man erfolgreich die Wahrheit über schlimme Zustände schreiben will, muss man sie so schreiben, dass ihre vermeidbaren Ursachen erkannt werden können. Wenn die vermeidbaren Ursachen erkannt werden, können die schlimmen Zustände bekämpft werden.“

In diesem Sinne bedanken wir uns ganz herzlich für die bisher geleistete Arbeit und mach weiter so.

Heidi Scharf
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